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„Ich bin der tiefen Überzeugung,


dass diese Methode


mit dem was sie verfolgt


unangreifbar ist.“


Bettina Wamsler





Vorwort


Dass ein Handbuch wie dieses fehlte, erfuhren wir durch die Auswertung der wissenschaftlichen Untersuchung von Henrike Thies zum Einsatz der „Gesprächslandkarte 8x8®“ in Führungen auf Bauernhöfen. Sie befragte mehrere Experten dazu, welche Wirksamkeit durch dieses Modell entsteht und erfuhr so einiges an Geschichten und Ereignissen, die unbedingt erzählenswert sind, jedoch leider nicht in eine wissenschaftliche Arbeit gehören. Dabei wurde klar, wie groß die Nachfrage in der Praxis ist.


Gemeinsam mit Olaf Keser-Wagner, der die Methode bei der Zertifizierung von Erfahrungsfeld-Bauernhof-Begleitern unterrichtet, entstand der Gedanke zu diesem Buch, um die Methode noch besser zu vermitteln. Denn obwohl alle befragten Experten von der Methodik überzeugt waren, brachten einige zum Ausdruck, wie schwer es sei, dies wirklich gut umzusetzen.


Daher ist dieses Buch als „Handbuch“ zu verstehen, welches an konkreten Beispielen aus der Praxis einerseits die Wirkung der Methode aufzeigt und andererseits Hilfe zu weiteren Lösungswegen gibt. Darüber hinaus enthält es Übungen, die es dem Leser erleichtern sollen, in die Entwicklung einer Hofführung anhand von Fragen einzusteigen, die der Gast mitbringt. Denn letztendlich geht es darum: Die Fragen hinter den Fragen finden und nur die Fragen zu beantworten, die „echte Fragen“ des Gastes sind.


Wir sprechen in diesem Buch von Gästen und von EFB-Begleiterinnen oder EFB-Begleitern. In den Beispielen nennen wir konkret Kinder oder Erwachsene – je nachdem, welches Geschlecht sie haben, werden sie männlich oder weiblich beschrieben. Mit Gästen meinen wir „Kinder von 3 – 103“ sprich Menschen, die ihre kindliche Neugierde beibehalten oder in den Führungen wieder wach werden lassen. Mit EFB-Begleitern meinen wir zertifizierte „Erfahrungsfeld-Bauernhof-Begleiter und -Begleiterinnen“. Der Lesbarkeit halber verwenden wir mal die männliche, mal die weibliche Form.


Ob in Häppchen oder am Stück, starten Sie los mit der Lektüre! Wir wünschen Ihnen dabei Vergnügen, sinnvolle Erkenntnisse und hoffen Sie bei Ihrer Tätigkeit in der Umweltbildung, wie auch bei persönlichen Fragestellungen unterstützen zu können! Sie alle tragen mit Ihren Bemühungen auf vielschichtige Weise zu nachhaltigen Begegnungen bei. Dafür verdienen Sie Anerkennung!


Henrike Thies und Olaf Keser-Wagner


München und Augsburg, im Frühjahr 2019





Einführung


Waren Sie bereits in der unangenehmen Situation, während einer Hofführung, die Kontrolle zu verlieren? Gerade wenn Professionalität erwartet wird, kann dieser Eindruck uns gänzlich aus dem Konzept bringen. In so einer Lage wünscht man sich einen „Plan B“. Wie geht es jetzt weiter, wie rette ich das noch? Im Nachhinein entsteht die noch viel wichtigere Frage, wie hätte ich das vermeiden können?


In den Gesprächen mit den Expertinnen wurden Beispiele für solch schwierigen Situationen während der Hofführungen erzählt, die leicht entgleisen können. Henrike Thies befragte folgende Expertinnen und Experten:


Anne Eid, Grundschullehrerin in Mengerskirchen, Erfahrungsfeld-Bauernhof-Begleiterin seit 2008.


Daniel Reinke, Leiter eines Asylbewerberheims in Berlin, EFB-Begleiter seit 2010


Bettina Wamsler, zuständig für die Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit auf dem demeter-Betrieb Hof zur Hellen in Velbert. EFB-Begleiterin seit 2011.


Daniela Hölz, Bäuerin eines großen Milchviehbetriebs im Westerwald. EFB-Begleiterin seit 2014.


Dr. Ulrich Hampl, Vorsitzender der Bundes-Arbeitsgemeinschaft Lernort Bauernhof e.V. (BAGLoB) und freiberuflicher Dozent und Berater unter anderem auch für Bauernhofpädagogik. EFB-Begleiter seit 2013.


Außerdem berichten wir noch von Erlebnissen von Claudia Klebach – REWE-Kauffrau, Gründerin und Kuratoriumsmitglied des Erfahrungsfeld-Bauernhof e.V. – sowie unseren eigenen Erlebnissen.


Beginnen wir gleich mit konkreten Beispielen:


Daniel Reinke erzählte: Eine Gruppe ist unterwegs, über den Hof auf dem Weg in den Stall. Plötzlich stürmt eines der Kinder los auf eine niedrige Beeteinfassung zu und beginnt darauf zu balancieren. Die Lehrerin will das Kind zurückrufen, aber es stellt sich taub und versucht lachend weitere Kinder zu animieren, es ihm nachzumachen.


Anne Eid berichtete was passieren kann, wenn sie mit einer Gruppe auf den Hof kommt und zu den Kühen in den Stall geht. Die Kinder sind interessiert an den großen Tieren, doch ein Junge platzt mit einem Mal mit einem Schrei des Erstaunens heraus und sorgt für Unruhe. Die Kühe rasen los auf die andere Stallseite zu. Noch dazu erschrecken sich einige der anderen Kinder und bekommen Angst vor diesen großen Tieren. „Das war es dann mit der interessanten Tierbeobachtung!“


Andere Male geschieht es, dass sich einzelne Gäste weigern auch nur ein bisschen über ihren Schatten zu springen. Sie wollen weder die Tiere berühren, noch mit geschlossenen Augen in einer Reihe über den Hof gehen, geschweige denn, sich am Gespräch beteiligen. Sie scheinen ohne Ausnahme die Hofführung boykottieren zu wollen und verderben so den anderen Gästen den Spaß.


Erwachsene werden manchmal richtig hartnäckig und erfragen Daten und Zahlen. „Wieviel kostet der Mähdrescher?“ „Wie viel Milch geben die Kühe?“ Währenddessen bekommen andere in der Gruppe langsam einen gelangweilten Gesichtsausdruck.


Es stellen sich hier gleich mehrere Fragen:




	Wie kann in solchen Situationen rechtzeitig eine Wendung geschehen?


	
Wie können alle Gruppenteilnehmer angesprochen werden?


	Wie lässt sich das Verhalten unserer Gäste erklären?


	Wie gehe ich damit um, wenn ich mir was vorgenommen habe und mein Vorhaben wird gestört?


	Was mache ich, wenn ich die Antwort auf die Frage des Gastes nicht genau weiß?


	Wie bleibe ich selbst souverän?





Claudia Klebach und Olaf Keser-Wagner, Gründer des Vereins Erfahrungsfeld Bauernhof e.V. (EFB e.V.) haben sich auf Grund solcher und ähnlicher Erfahrungen viele solcher Fragen gestellt und versucht eine Lösung zu finden. Mit dieser Lösung sollten es Menschen, die Führungen auf Höfen anbieten, unabhängig von ihrer Erfahrung, leichter haben. Zu diesem Zweck wurde die Gesprächslandkarte 8x8® (im Folgenden auch als "das 8x8" bezeichnet) in die Ausbildung1 zum Erfahrungsfeld-Bauernhof-Begleiter (EFB-Begleiter) einbezogen. Sie sollten eine Methode erlernen, um gerade in solchen Situationen ihre Souveränität zu behalten.


Mit diesem Handbuch möchten wir sie ermutigen diese Art von Geschehnissen nicht auf ihre Unfähigkeit zurückzuführen, sondern mit Hilfe der „Richtigen Fragen“ zu erkennen, warum es schiefgegangen ist. Reißen Sie in Zukunft in einer solchen Situation rechtzeitig das Ruder herum und lassen Sie daraus gezielt eine wertvolle Erfahrung für die Gäste entstehen. Wir wollen Ihnen Möglichkeiten aufzeigen, wie sie mit dem 8x8 das Gespräch mit den Teilnehmern lenken können. Ermöglichen Sie für alle Seiten unerwartete Erkenntnisse und Erfahrungen.


In diesem Buch werden wir die Anwendung der Gesprächslandkarte 8x8 praxisnah durch Beispiele von Erlebnissen der EFB-Begleiter schildern und theoretisch ergründen. Diese Beispiele sind in der Regel kursiv geschrieben.


Außerdem enthält das Buch mehrere Übungen, die Sie durch handskizzierte Arbeitsblätter erkennen können. Nutzen Sie diese Übungen, um dem nachzuspüren, was wir im Erfahrungsfeld-Bauernhof als Methodik anwenden. Kopieren Sie sich gegebenenfalls die Arbeitsblätter heraus oder skizzieren Sie sich selbst ihre Vorlagen zur Erinnerung. Am Ende des Buches finden Sie ein Übungsverzeichnis.


Die von den Interviewpartnern genannten Beispiele tauchen teilweise mehrfach auf und werden aus verschiedenen Perspektiven beschrieben, teilweise ergänzt und weiterentwickelt.


Manchen Begriff heben wir zu Beginn der Verwendung oder wenn wir ihn besonders betonen wollen durch Formatierung hervor, damit Sie im Text schnell wichtige Stellen wiederfinden.





1 Nähere Informationen dazu finden Sie in dem gleichnamigen Buch, das 2014 von Claudia Klebach und Olaf Keser-Wagner veröffentlicht wurde.





Die Widerstände


Da haben wir uns als Gastgeber so viel Mühe gegeben für die Gäste (im Erfahrungsfeld sagen wir „Kinder von 3-103 Jahren“) eine Lernsituation auf dem Bauernhof zu schaffen. Wir haben eventuell Stationen vorbereitet und uns einen genauen Ablaufplan gemacht, wie und wann wir welche Inhalte vermitteln wollen. Und dann kommt die Gruppe auf den Hof und plötzlich läuft es nicht mehr so, wie wir es uns vorgenommen hatten.


Im ersten Buch zum Erfahrungsfeld Bauernhof steht: „Scheinbare Störungen können zum Event gemacht werden“2. Auf diese positivierte Herangehensweise werden wir später genauer eingehen. Zunächst wollen wir in diesem Kapitel drei verschiedene Störungen beschreiben, die wir – teilweise auch als Mischform – erleben:



Kraft der Rechtfertigung


Mit Erwachsenen kommt es häufig vor: Man erklärt Zusammenhänge und argumentiert, warum etwas auf dem Betrieb so oder so gemacht wird. Und plötzlich stellt man an den Bemerkungen der Gäste fest, dass man sich verteidigen muss. Rückfragen werden gestellt. Die eigene Überzeugung oder Meinung wird scharf kritisiert, weil ja schließlich andere Meinungen auch vorhanden sind oder weil auf anderen Betrieben ja auch schließlich so oder so gehandelt werden könne.


So erlebte Claudia Klebach in einem Stall mit ganzjähriger Anbindehaltung, dass ein Lehrer aufs schärfste die anwesende Bäuerin kritisierte: die Tierhaltung hier sei nicht artgerecht und so könne man keine Milchkühe halten. Er argumentierte mit neueren Stallformen auf anderen Betrieben, mit dem Anspruch der Gesellschaft auf artgerechte und möglichst ökologische Haltung.


Als Claudia ihn bat, genau hinzusehen, wie die Tiere angebunden sind, wie die Hofsituation aussieht und wie sich der Weg zur Weide gestaltet, stellte der Lehrer fest: Die Weidefläche war auf der anderen Seite der Bundesstraße, an welcher der Aussiedlerhof lag. Es war vom Hof aus nicht möglich aus diesem Stall die Tiere auf eine Weide zu treiben. Ein Neubau hätte hergemusst und dann kam die Frage auf, wie teuer das wohl wäre und ob es sich überhaupt aus dem Hof finanzieren ließe.


Beide haben aus dieser Situation gelernt: Der Lehrer, dass sein Vorurteil hier nicht griff, weil er die Situation anderer Betriebe einfach auf den besichtigten Betrieb übertrug. Die Bäuerin, dass beim Stallbau für sie ihr Selbstverständnis des Betriebes in Frage zu stellen ist. Für sie stellte sich vorher der Betrieb als vollkommen natürlich dar, da sie ihn von Kindesbeinen an nur mit dieser Stallhaltung kannte. Beide Seiten haben verstanden, wie es dem jeweils anderen ergeht.


Normalerweise nehmen wir diese Situationen als etwas Störendes wahr. Viele Landwirte empfinden solche Meinungsäußerungen der Gäste als Anfeindungen. Sie treten vorschnell in einen Modus der Rechtfertigung, weil sie sich in Frage gestellt fühlen. Das mag niemand gerne. Und so gehen wir oft viel zu früh in eine Verteidigungsposition, weil wir uns davor schützen wollen, dass Vorurteile des Gastes unsere Sichtweise auf den Hof angreifen.


Diese Umstände werfen für Begleiter wie Landwirte oft gleichermaßen die Frage auf: Warum äußert sich der Gast überhaupt so und fragt mich nicht?


Diesen Widerstand wollen wir mit Kraft der Rechtfertigung benennen. Um sie etwas besser kennenzulernen verdeutlichen Sie sich folgende Situation:


Übung 1: Kraft der Rechtfertigung


Stellen Sie sich vor, ein Gast äußert sich wie sinngemäß


folgt: „Der Stall ist ja viel zu klein für die Schweine!“


Schreiben Sie eine derartige Behauptung bitte in die Mitte der folgenden Seite.


Jetzt überlegen Sie sich folgendes: Welche Meinungen von Seiten des Gastes könnten diese Aussage wohl stützen?


Notieren Sie diese Meinungen unten links stichpunktartig. Beispielsweise: Ein Schwein braucht mindestens so viel Platz wie ein Mensch in einer Wohnung. Ein Schwein muss sich viel bewegen können. …


Notieren Sie nun ihre eigenen Meinungen dazu auf der rechten, unteren Seite. Beispielsweise: Die Schweine dürfen sich nicht so viel bewegen, weil sie das immer wieder Energie kostet. Das verlängert die Mastzeit etc.


Nun überlegen Sie: Welche Wahrnehmungen sprechen eigentlich für die Meinung des Gastes. Notieren Sie diese Wahrnehmungen stichpunktartig oben links im nachstehenden Arbeitsblatt. Beispielsweise: Hier leben 5 Schweine auf 2,5 x 2 m Fläche. Ein Schwein hat einen Kratzer auf dem Rücken. Am Futtertrog passen drei Schweine nebeneinander. …


Nun überlegen Sie: Welche Wahrnehmungen sprechen eigentlich gegen die Meinung des Gastes und tragen dies oben rechts stichpunktartig ein. Beispielsweise: Die Schweine fressen gar nicht alle gleichzeitig, sondern eines drängt sich neugierig zum Betrachter. …
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